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Dıie Vıta Augustınz des Possidius
als hagiographischer ext

Von Brigıitta Stoll

Die Vıta Augustinı zeichnet sıch VOT andern zeıtgenössıschen Vıten durch
WEe1I Besonderheiten a4us: die einahe vollständige Absenz alles Wunder-
haften und die Tatsache, sıch sowohl Einzeltfakten als auch orößere
Erzählzusammenhänge iınnerhalb der Vıta anhand VO Augustins eigenen
Schritten und anderen zeıtgenössıschen Quellen überprüfen lassen. Dies hat
dazu geführt, dafß die Lebensbeschreibung des Possidius bıs heute im Allge-
meınen als realıtätsgetreue und historisch zuverlässige Schilderung gilt. ‘
Possıidius mehrere Jahre dıe vıta cCommunıs seınes Helden iın Hıppo teilte und
auch als Bischof VO  mn} Calama mMıiıt Augustın 1n Kontakt blieb, Ja, da{fß C VO  —
den Vandalen AUS Calama nach Hıppo geflüchtet WAar, gar Zeuge VO: Augu-
st1ns Tod wurde, erhöhte noch die Glaubwürdigkeit seiıner Darstellung,daß gerade der Schilderung VO  - Lebensende und Tod Augustıins AAl the
marks of authenticity“* zugebilligt wurden.

Allerdings ließen sıch se1it längerem auch kritische Stimmen hören. Der
Vergleich der Vıta mıt den Contessionen und anderen Schriften Augustıinstie]l ın verschiedener Hınsıcht uungunsten der Darstellung des Possidius aus

Bastıaensens 1985 erschienenes Oxtorder Referat zıeht gleichsam die
Bılanz dieses kritischen Forschungsansatzes, Wenn Possidius der Sımplifi-
zıierung komplexer Sachverhalte bezichtigt und ıhm Übertreibung und
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schönfärberische Verdrehung historischer Fakten ankreıidet. Der Tıtel des
Refterates 1St bezeichnend für das 1mM Hintergrund stehende Forschungsıinter-
SS5C „The Inaccuracıes of the Vıta Augustinı. C6 Inaccuracıes sınd solche ext-
bestandteıle, die nıcht MIt den Schritten Augustins übereinstiımmen und
damıt dem Anspruch auf reine und unvertfälschte Wiedergabe der histor1-
schen Realıität nıcht gerecht werden. W)as Corpus der Werke Augustins gilt
als Mafßstab tür Hıstori1zıtät, die Übereinstimmung damıt 1St mafßgebliches
Kriterium TALT Einschätzung der Vıta Augustıinı. Das Urteıil der diesem
Ansatz verpflichteten Forscher über die Qualität der VO  H5 Possıidius gebo-

Lebensbeschreibung Augustıins fällt 1ın der Regel negatıv aus Der Ver-
fasser sel „als Biograph unselbständıg und 1mM etzten auch unproduktiv“,
schwanke zwiıischen „Angstlichem Bemühen vordergründige Genauigkeıit
und Wahrheit“ und „Ungenauigkeıt und Unbekümmertheit 1M großen“ und
erweıse sıch darın „spätantık 1mM schlechten Sınne des Wortes“.> Courcelle
fafßt sein Urteil in die pragnante Alternativformel comble de maladresse
tendance hagiographique‘

Ahnliche Ergebnisse zeıtigte der Versuch, abstrahierte antıke biographıi-
sche Iypen als Ma{(ßstab und Richtschnur eıner Beurteilung der Augustinvıta

nehmen. Der ext des Possidius galt gegenüber seınen angeblichen Vor-
biıldern häufig nurmehr als defizıtär un unzulänglich. Mohrmann  D bemän-
gelt eLtwa die willkürliche und unzusammenhängende Struktur der ersten

Kapıtel, die sıch 11UT schlecht mMıt den aus den Cäsarvıten Suetons
bekannten Strukturen iın Übereinstimmung bringen lasse.®

Inzwischen wächst die Einsicht, dafß weder Hıstori1izıtät noch die Überein-
stımmung mıiıt gewissen Tradıtionen der antıken Biographie Primärinten-
tiıonen früher christlicher Vıten darstellen. Gewıiß, die rage nach dem Ver-
hältnis der Lexte den genannten Kriterien 1st Jegıtım. Betrachtet 11a  — die
Vıten allerdings ausschließlich aus dieser Perspektive, wiırd INa  } ıhrer
Eıgenart aum gerecht. Erfolgversprechender 1Sst der Weg, den Vall Uyt-
fanghe der Bezeichnung ‚,hagiographischer Dıskurs eingeschlagen hat./
CGemeıint 1St damıt eın komplexes Beziehungsnetz VO  5 Textelementen, -funk-
tiıonen und Einzelmotiven, w1e s1€e in eıner gewıssen Dichte tür hagiographi-
sche Texte typisch sınd und in unterschiedlichen lıterarıschen Gattungen auf-
treten Grundlegend siınd nach der Definition V  - Uytfanghes iınsbesondere
die Beziehung der behandelten Personen ZU Göttlichen, das Verhältnis VO  5
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Aussage und geschichtlicher Wirklichkeit und die erbauliche, apologetische
oder belehrende Funktion des Textes. Der Vorzug dieser Betrachtungsweise
gegenüber herkömmlicher hagiographischer Forschung lıegt VOrFr allem in
ıhrer Flexibilität. Dıie Kriterien UT Untersuchung hagiographischer Texte
stammen nıcht aus unabhängigen, texttremden Instanzen (literarısche (3Af-
tung, Hıstorizıtät ete:): Interpretiert wiırd aufgrund textiımmanenter Struk-

Jeder ext annn ın der für ıhn typıschen Mischung unterschiedlicher
Elemente gewürdigt und ErNstgenomMMeEN werden. Damıt entspricht Van Uyt-
tanghes Ansatz der ımmer wieder festgestellten® Indiıyidualität spätantıker
biographischer Lıiteratur.

Um die Untersuchung der Augustinvıta autf Elemente des hagiographi-
schen Diskurses geht im Folgenden. Es wırd sıch dabe;j zeıgen, dafß viele
Einzelheıiten; die bısher als Indizien für die mangelhaften darstellerischen
Fähigkeiten des Possidius galten, als Ausdruck seınes ewuflten Gestaltungs-
wiıllens verstehen sınd. Die Einbettung der Vıta iın den hagıographischen
Diskurs schafft damıiıt auch dıe Voraussetzung tür den Vergleich mıt antıken
biographischen Tradıtionen, WwW1e€e ıh neuestens Lawless ordert.?

Possidius außerst sıch in der Praefatio der Vıta präzıse über die Funktion
seıiner schriftstellerischen Tätigkeıit. Er schreıibt „meı memor propositı, GUO
omnıpotentı divinae Trinıtatı per fidem servıre decrevi studens aedifi-
Catıon.ı hrodesse SanctLae Christı Domunı catholicae ecclestae,,
(Praef. Propositum und divinae I’rınıtatı servıre sınd gebräuchliche aske-
tische Terminıi.  10 Die Augustinvıta 1st Konsequenz des VO ıhrem Vertasser
einmal getällten Entscheides AALVE: vıta ascetica. Di1e schriftstellerische Betäti-
gung Possidius’ 1sSt nıcht Selbstzweck sondern seelsorgerliche Aufgabe, denn
s1e dient der Erbauung der Kırche. Erbauung umschreibt Possidius weıter als
die schriftliche Vermittlung dessen, W as bezüglıch des Lebens und der
Gewohnheiten Augustins selber gesehen und gehört hat und als Enthüllen
un! Bekennen der Werke (sottes (praef. f Die Authentizität des Berichteten
1st durch die Augenzeugenschaft des Vertassers yarantıert. Als Kriıterien
seiner Berichterstattung nn Possıidius verıtas Patrıs und Carıtas ecclesiae
fıliorum.  11 Damıt sınd die Koordinaten dessen abgesteckt, W as Erbauung als
hauptsächliche Textfunktion bezeichnet. Possidius darın die Aufgabe
Augustıns fort; dessen Schritten bezeugen, dafß „qguanium ucente wverıtate

Vgl azu Luck, Die Form der suetonischen Biographie un: die frühen Heıli-
genvıten, Mullus. Festschrift Klauser Hoster, Dıie Form
de ühesten lateinischen Heili envıten VO:  S der 1ta Cyprianı his ZUY 1ta Ambrosu
UNC ıhr Heiligenideal (Diss KÖö 30j} assım : Dihle, Dıie Evangelien und die
griechische Bıogra hie, Das Evangelium die Evangelıen. Vorträge VO Tübinger5Symposium 1982, p Stuhlmacher (WUN! 28 Tübingen 382—411
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uıdere conceditur, ecte Sanıe fidez, speı er Carıtaltıs catholicae ecclesiae
YiIXIsse“ (c 31,9) Erbaulichkeit kann damıt als eın literarischer Vermittlungs-prozeß‘! verstanden werden, den neben relig1ösen Komponenten auch Üsthe-
tische Mafßstäbe kennzeichnen, Form und Inhalt sınd sehr CN auteinander
bezogen. Dıie ftormalen Darstellungsmittel sınd zentral; denn S1e dienen der
möglichst anschaulichen Schilderung des nachahmenswerten Vorbildes.

Eınes der auffälligsten Merkmale hagiographischer Texte 1St das Fehlen
eiıner konsequent durchlaufenden absoluten Chronologie, eın Merkmal,; das
auch die Vıta Augustıinı kennzeichnet. Der ext sıch AaUus kürzeren und
längeren Einzelszenen ohne kontinuierlichen Handlungsverlauf IMNm:
Dıie einzelnen Episoden verbindet Possidius iın der Regel durch relative
Datierungen in der Art VO brevi consequent. Lempore (c. 28,4), sequentı
LempDore (C 6,8; 7,99); eodem Lempore CC S d 4,1; 6, et6:); 1am (c 7/,4); DOoSst(c 13,214,1; B:3 ete:) oder INOX ( Die gegenseıtige Zuordnung der
Szenen erfolgt dem Gesichtspunkt größtmöglicher Erbaulichkeit. Den
Erzählrhythmus wechselt der Autor passend ZU Jjeweıils dargestellten Inhalt.
Dıiıe ersten beiden Kapıtel der Vıta wer‘': den gerahmt durch knappe Angaben
ZUuUr Herkunft Augustins, seıner Ausbildung und Tätigkeit als Rhetoriklehrer
und der Reaktion der Famiulie auf den Entschlufß, sıch taufen lassen und
eın asketisches Leben tühren Der Verzicht auf die Karrıere als etorik-
dozent schließt die Rahmennotizen aAb In diesen Rahmen stellt Possidius
seıne Darstellung VO  n} Taufe und asketischer CONVeEYSLO. Dıie In den Contes-
s1ıo0nes als komplexe ınnere Entwicklungsprozesse beschriebenen orgängereduziert der Autor auf die Begegnung zwıschen Augustın und Ambrosius.
Er stilisiert die Szene DA Bekehrung des noch in der manıchäischen Irrlehre
befangenen Helden durch Ambrosius, den Vertreter der fides catholica. Dıie
Erzählung läuft in raschem Tempo auf den Höhepunkt, die Taufe, Pos-
sıdıus dieser Stelle die Paronomasıe, eınes seiıner beliebtesten Stil-
mıiıttel eın, den Erzählrhythmus beschleunigen: provenıt De: ıbe-
Yatorıs clementia4  Brigitta Stoll  videre conceditur, recte ac sane fidei, spei et caritatis catholicae ecclesiae  vixisse“ (c. 31,9). Erbaulichkeit kann damit als ein literarischer Vermittlungs-  prozeß'? verstanden werden, den neben religiösen Komponenten auch ästhe-  tische Maßstäbe kennzeichnen, Form und Inhalt sind sehr eng aufeinander  bezogen. Die formalen Darstellungsmittel sind zentral, denn sie dienen der  möglichst anschaulichen Schilderung des nachahmenswerten Vorbildes.  Eines der auffälligsten Merkmale hagiographischer Texte ist das Fehlen  einer konsequent durchlaufenden absoluten Chronologie, ein Merkmal, das  auch die Vita Augustini kennzeichnet. Der Text setzt sich aus kürzeren und  längeren Einzelszenen ohne kontinuierlichen Handlungsverlauf zusammen.  Die einzelnen Episoden verbindet Possidius in der Regel durch relative  Datierungen in der Art von brevi consequenti tempore (c.28,4), sequenti  tempore (c. 6,8; 17,9), eodem tempore (c. 3,3; 4,1; 6,6 etc.), zam (c. 7,4), post  (c. 13,214,1; 15,5 etc.) oder mox (c. 2,1).!? Die gegenseitige Zuordnung der  Szenen erfolgt unter dem Gesichtspunkt größtmöglicher Erbaulichkeit. Den  Erzählrhythmus wechselt der Autor passend zum jeweils dargestellten Inhalt.  Die ersten beiden Kapitel der Vita werden gerahmt durch knappe Angaben  zur Herkunft Augustins, seiner Ausbildung und Tätigkeit als Rhetoriklehrer  und der Reaktion der Familie auf den Entschluß, sich taufen zu lassen und  ein asketisches Leben zu führen. Der Verzicht auf die Karriere als Rhetorik-  dozent schließt die Rahmennotizen ab. In diesen Rahmen stellt Possidius  seine Darstellung von Taufe und asketischer conversio. Die in den Confes-  siones als komplexe innere Entwicklungsprozesse beschriebenen Vorgänge  reduziert der Autor auf die Begegnung zwischen Augustin und Ambrosius.  Er stilisiert die Szene zur Bekehrung des noch in der manichäischen Irrlehre  befangenen Helden durch Ambrosius, den Vertreter der fides catholica. Die  Erzählung läuft in raschem Tempo auf den Höhepunkt, die Taufe, zu. Pos-  sidius setzt an dieser Stelle die Paronomasie, eines seiner beliebtesten Stil-  mittel ein, um den Erzählrhythmus zu beschleunigen: „Et provenit Dei libe-  ratoris clementia ... protinusque in fide catholica confirmatus, proficiendi in  religione ... propinquantibus diebus sanctis paschae salutis aquam perciperet“  (c. 1,5). Das Zeitadverb mox bindet die Taufszene eng an den in der Folge  dargestellten Entschluß Augustins zur asketischen Lebensweise. Der erzäh-  lerische Ablauf kommt zum Stillstand. Possidius stellt die conversio Augu-  stins als Erfüllung dreier neutestamentlicher Nachfolgeworte (Lk. 12,32f.;  Mt. 19,21; 1. Kor. 3,12) dar. Nur durch et verbunden stehen die drei Bibel-  zitate nebeneinander. Mit dem Stilmittel der Redundanz weist der Autor auf  die exemplarische Bedeutung des erzählten Ereignisses.  12V  zum P,  f  ]l. dazu H. Kech, Hagiographie als christliche Unterhaltungsliteratur. Studien  änomen des Erbaulichen anhand der Mönchsviten des hl. Hieronymus (Göp-  pinge  r Arbeiten zur Germanistik 225, Göppingen 1977) 146, 157 et passim.  Vgl. zu ähnlichen Beobachtungen bezüglich der Ambrosiusvita W. Berschin, Bio-  graphie und Epochenstil im lateinischen Mittelalter,  Bd. 1. Von der Passio Perpetuae zu  en Dialogi Gregors des Großen (Quellen und Unt  ersuchungen zur lateinischen Philo-  logie des Mittelalters 8, Stuttgart 1986) 223.  ZKG 102. Band 1991/1protinusque ıN fıide catholica confirmatus, proficiend: In
religione propinquantibus diebus SaAanctıs Daschae salutiıs Uapercıperet“(c 155) Das Zeitadverb MOX biındet die Tautszene CN den in der Folgedargestellten Entschlufß Augustıins Zur asketischen Lebensweise. Der erzäh-
lerische Ablauf kommt ZU Stillstand. Possidius stellt die CONVeErSLO Augu-stins als Erfüllung dreier neutestamentlicher Nachfolgeworte (Lk 1232 f5:Mt 19.21: Kor 3,12) dar Nur durch et verbunden stehen die drei Bıbel-
zıtate nebeneinander. Miıt dem Stilmittel der Redundanz weılst der Autor auf
die exemplarische Bedeutung des erzählten Ereijgnisses.

12V
ZU bl azu Kech, Hagıographie als christliche Unterhaltungsliteratur. Studıen

anomen des Erbaulichen anhand der Mönchsviten des Hıeronymus (Göp-p1nge Arbeiten ZUr Germanıstik 225 Göppingen 146, 157 passım.Vgl ahnliıchen Beobachtun bezügliıch der Ambrosiusvita Berschin, Bıo-graphie und Epochenstil ım lateinisc Mittelalter, Von der Passıo PerpetuaeDıalogi Gregors des Großen Quellen und Untersuchungen Zur lateinischen Phiılo-logie des Miıttelalters 8, Stuttgart 223
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Nacheinander tolgen die Schilderung der ba COMMUUNLS ın Tagaste und die
Begegnung miıt eiınem unbekannten ZEN ın rebus C6 3 die Priesterweıihe
S 4), Klostergründung un die Erlaubnis predigen (c und die
Häretikerdisputation mMı1t dem Manıchäer Fortunatus (C 6 Es handelt sıch
jeweıls einzelne Szenen, die NUur durch die oben erwähnten Miıttel der
relatıven Chronologie untereinander verbunden sind. Inhaltlich geht
diıe verschiedenen Karrierestufen Augustıins, als deren Krönung die 1n
Kapıtel dargestellte Weihe F: Bischof erscheint und, damit verbunden,

verschiedene Statiıonen aut seınem asketisch-monastischen Weg Dıie vıta
monastica Augustıins und seıne Karrıere über die Stutenleiter der kırchlichen
Hierarchie gehören inmen

Dıiıe auffällig CNSZC Verbindung beider Elemente 1sSt eınes der wesentlichsten
Merkmale der Augustinvita. ** Es wiırd fragen se1n, ob sıch dabei nıcht

ıne für das und 6. Jahrhundert typische Augustinrezeption handelt,
die Ausblendung der großen geschichtstheologischen und soteri0olog1-
schen Entwürte monastische und kirchliche Aspekte 1Ns Zentrum rückt.

Vorerst zurück den VO  5 Possidius A Varıation des Erzählrhythmus
eingesetzten Stilmitteln. Dıie Kapitel bis sınd durch den Kampft Augu-
stins Häresıe und Irrlehre bestimmt. Der Autor kontrontiert seıne
Haupttigur mıt einzelnen Gegnern und größeren Gruppen A4aus dem ager der
Donatısten, Manıchäer, Arıaner und Pelagıianer. Dıie einzelnen Szenen hat
Possidius mehrheitlich nach dem Muster der Bekehrung Augustins durch
Ambrosius aufgebaut. !” Inhaltlich mehr oder wenıger parallel, varı1ıeren s$1e
ennoch eın zentrales Motiıv in ständiger Steigerung: der Kampf Augustıins

die unterschiedlichen Spielarten VO Häresıe und Irrlehre bringt der
Kırche Einheit und Frieden.

Wiıieder der Autor dazu Bibelzitate ein Diıesmal handelt sich
Kombinationen Aaus verschiedenen Summaren VOT allem der Apostelge-
schichte Apg 4,29; 5,42; 6,7 et6.); die sowohl ın der Art eınes Rahmens iın
A und 1867 als auch als verbindende Elemente zwischen einzelnen
Szenen eingesetzt werden. Durch geschicktes Varueren ähnlicher Zıtate
Possidius abwechselnd dynamısche und statısche Akzente: die substanti-
vierte Wendung aunugmentum ecclesiae (c 1053 wiırd abgelöst durch die Nr er-
balkonstruktion multum crevıt ecclesia C 12,4). In 9 nımmt Possidius
Motive 4aus dem ersten Rahmenteil VO  - ( Fa aut und steıgert das dort Aus-
geEsaAgZTE durch Zusätze. Der Rahmen in F umschreibt Augustins Kampf

die Häresıe mıiıt der Wendung docebat el praedicabat ılle, privatım
el publice, ın OMO et ın ecclesia, salutıs verbum In 91 varılert Pos-
sıdius „verbum salutıs aeternae alacrıter gnavıter pullulante CYES-
nTie Domunı ecclesia praedicabat“. Heißt 1m ersten Rahmenteıl: „De:i ‚ONO

Vgl azu Pellegrino (Anm. Zr
Zur Abfolge der verschiedenen Begegnungen vgl Pellegrino (Anm. erster Tıtel)
Vgl azu Vıta Ambrosıi, 131416
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levare ın Afrıca ecclesia catholica ECXOTSd est CADUL, GUHAE multo Lempore ıllıs
convalescentibus haereticıs seducta et DreSssa et obpressa sacebat“ (c F2)
hält der 7zweıte Rahmenteil den endgültigen Sıeg der MO tıdes über den Irr-
glauben als Krönung VO  5 Augustins Lebenswerk fest: „llı divinıtus donatum
est, UT de 5$UOTLUM laborum fructu etiam ın hac Uıta gaudere provenısset, Dr1us
guidem ın Hıpponiensıs ecclesiae regı0one unıtate AC DaCce perfecta, deinde ın
alııs Africae partıbus6  Brigitta Stoll  levare in Africa ecclesia catholica exorsa est caput, quae multo tempore illis  convalescentibus haereticis ‚.. seducta et pressa et obpressa iacebat“ (c.7,2) so  hält der zweite Rahmenteil den endgültigen Sieg der vera fides über den Irr-  glauben als Krönung von Augustins Lebenswerk fest: „ılli divinitus donatum  est, ut de suorum laborum fructu etiam in hac vita gaudere provenisset, prius  quidem in Hipponiensis ecclesiae regione ... unitate ac pace perfecta, deinde in  alııs Africae partibus ... pullulasse et multiplicatam fuisse Domini ecclesiam  pervidens“ (c.18,7).  Ein weiteres Charakteristikum des hagiographischen Diskurses betrifft die  Reduktion und Stilisierung der handelnden Personen. Augustin steht als  Hauptfigur im Zentrum. Ihm sind alle Nebenfiguren kontrastierend. oder  stützend zugeordnet. Die Erzähleinheiten bestehen meist aus der Konfronta-  tion Augustins mit einzelnen Nebenfiguren oder größeren Gruppen, die je  nach ihrem Verhältnis zur Hauptfigur durch entsprechende Stereotype  gekennzeichnet sind.  Ambrosius ist die wichtigste Nebenfigur; sein Verhalten in unterschiedli-  chen Aufgabenbereichen des Bischofsamtes wird für Augustin vorbildlich. !  Auf seine zentrale Stellung in der Darstellung der Taufe wurde bereits hinge-  wiesen, Ambrosius vermittelt dem in Irrtum und Häresie befangenen Augu-  stin den wahren Glauben und die Lehre der Kirche. Ambrosius verkörpert  den wahren Glauben, Augustin die Häresie. Possidius deutet die Szene in  denselben Kategorien wie später die Häretikerdisputationen Augustins: die  Häresie wird besiegt, der Glaube gestärkt.!® Wiederholt sich so in den ein-  zelnen Szenen immer wieder derselbe Prozeß, so steht das Ganze doch unter  dem Vorzeichen einer sich zuspitzenden Auseinandersetzung apokalypti-  schen Ausmaßes. Je größer der Erfolg von Augustins Bemühungen ist, desto  mehr steigert sich der Widerstand der Gegner. Stürzen sich anfänglich sogar  Häretiker auf die Schriften Augustins,!? so verwandelt sich ihre Begeisterung  rasch in erbitterte Ablehnung. Vertreter des Donatismus rufen auf zum  Mord, sie schnauben vor Wut, fürchten weder Gott noch die Menschen,  berauben, _ verstümmeln und töten Laien und Bischöfe (c.9,4; 13,4 et  passım).  Auch hier setzt Possidius als Stilmittel geschickt variierte Bibelzitate ein,  verwendet daneben aber auch geläufige Topoi aus der antiken Geschichts-  schreibung.“° Wenn der Zorn der Donatisten auf die Erfolge Augustins zum  !7 Pellegrino (Anm. 1 erster Titel) 26f. weist auf den apologetischen Charakter der  Hinweise auf Ambrosius in c. 1; 24; 26.  „Paulatim haeresis illa miseratione divina eius ex animo pulsa est ... in fide catho-  lica confirmatus“ (c. 1,5). — Nach der Disputation mit dem Manichäer Fortunatus: „per  memoratum Dei hominem omnium cordibus  . error ille ablatus, catholica est intimata  ac retenta sincera religio.“ (c.6,8).  ? „Et hos eius libros atque tractatus mirabili Dei gratia procedentes ac profluentes ...  ipsi quoque haeretici concurrentes cum catholicis ingenti ardore audiebant ...“ (c.7,3).  20 Die Darstellung des Vandaleneinfalls ist stark von antiker Kriegsgreueltopik  bestimmt. Capello (G. Capello, Il latino di Vittore di Vita, Atti della societä italiana  ZKG 102. Band 1991/1pullulasse er multiplicatam fuisse Domunı ecclesiam
pervidens“ ( 18,7)

Eın weıteres Charakteristikum des hagıographischen Diıskurses betrifft die
Reduktion und Stilisierung der handelnden Personen. Augustın steht als
Haupttfigur 1m Zentrum. Ihm sınd alle Nebenfiguren kontrastierend oder
stützend zugeordnet. Die Erzähleinheiten bestehen meıst aus der Konfronta-
tion Augustins miıt einzelnen Nebenfiguren oder orößeren Gruppen, die je
nach iıhrem Verhältnis ZUur Haupttigur durch entsprechende Stereotype
gekennzeichnet sınd.

Ambrosius 1st die wichtigste Nebentigur; se1ın Verhalten iın unterschiedli-
chen Aufgabenbereichen des Bischofsamtes wiırd tür Augustın vorbildlich. !”
Auf selne zentrale Stellung ın der Darstellung der Tautfe wurde bereits hinge-
wıesen, Ambrosius vermuıttelt dem in Irrtum und Häresıe befangenen Augu-
stin den wahren Glauben und die Lehre der Kırche. Ambrosius verkörpertden wahren Glauben, Augustın die Häresıe. Possıidius deutet die Szene ın
denselben Kategorıen WI1e spater dıe Häretikerdisputationen Augustins: die
Häresıe wiırd besiegt, der Glaube gestärkt. *® Wiıederholt sıch in den eın-
zelnen Szenen immer wıeder derselbe Proze{iß, steht das (sanze doch
dem Vorzeichen eiher sıch zuspıtzenden Auseinandersetzung apokalypti-schen Ausmafßes. Je orößer der Ertolg VO  ; Augustıins Bemühungen ISt; desto
mehr steigert sıch der Wiıderstand der Gegner. Stürzen sıch anfänglichoHäretiker auftf die Schriften Augustins, *” verwandelt sıch ihre Begeisterungrasch in erbitterte Ablehnung. Vertreter des Donatısmus ruten auf z
Mord, sS1e schnauben VOT Wut, türchten weder (Gott noch die Menschen,
berauben,. verstümmeln und toten Laıen und Bischöte (c. 9,4; 13,4 T
passım)

uch hier Possidius als Stilmittel vyeschickt varılerte Biıbelzitate ein,
verwendet aneben aber auch geläufige Topoı aus der antıken Geschichts-
schreibung.““ Wenn der orn der Donatısten auf die Erfolge Augustins AT

Pellegrino (Anm erster Titel) 26 weıst aut den apologetischen Charakter der
Hınweise autf Ambrosius 1ın s 2 9

„Daulatım haeresis Ila miseratione divina e1uSs anımo Dulsa est In fide catho-
lica confirmatus“ (C 5 Nach der Dıs utatıon mit dem Manichäer Fortunatus: „per
eCMOYTALUM De: hominem omnıum cordı eYYOT Tle ablatus, catholica est ıntımata

retenta s$incera religıi0. (c 6,8)
AB} hos P1US libros alque EYaACtatus mirabiılı De: gratia procedentes ac profluentesLDS1L GQUOGUE haereticı cCon  nties C catholicıs ıngentı ardore audıebant (C. /33)Dıie Darstellung des Vandaleneinfalls 1st stark VO  = antiıker Kriegsgreueltopikbestimmt. Capello Capello, latıno dı ıttore dı Vıta, $t3 della socıetd ıtalıana
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ersten Mal erwähnt wird, dann 1n Gestalt eıner Kombination mehrerer bıblı-
scher Bılder, nıcht aber als direktes Ziıtat: ‚zratı Fur10sa loquebantur et UL

Iupum occıdendum ssEe ın defensionem greg1s S11 dicebant er tractabant.“
(c 9,4) Die Reaktion beschränkt sıch hier noch auf verbale Polemik. Dıie
nächste einschlägige Notız weıst aut ıne gesteigerte Emotionalıität, die in
Gewaltanwendung umschlägt: „adcensı exardescebant 1ra SrYAVISSIMA et iınto-
lerabiles persecutiones unıtatı ecclesiae compactıs facıebant“ CC 10;5). Im
nächsten Beıispiel stellt Possıidius die Reaktion der Häretiker als Ertüllung
eınes Schrittwortes dar „ÄAtque hınc, UE scriptum est, yıdens 1YASCE-
batur, dentibus SU1S frendebat e t+abescebat“ (c 11,6) Die verschiedenen SCS
nerischen Formatıonen interessieren wenıger als konkrete historische Grup-
plıerungen denn als Verkörperungen gottieindlicher Maächte. Die sıch wiıeder-
holenden stilistischen Darstellungsmuittel nıvellieren bestehende Unterschiede
und bewirken iıne ZEWISSE Enthistorisierung. Dıie Vertreter der einzelnen
häretischen Gruppierungen unterliegen ebentalls eiıner Stilisıerung. S1e
zeichnen sıch durch Arroganz, Uneinsichtigkeit und Ego1smus aus, Ver-

führen ıhre Gemeinden und können die ıhnen anvertrautien AÄAmter NUur in pCL-
21vertierter Weıse wahrnehmen.

Mıt der otffiziellen Verurteilung des Pelagıanısmus durch Kaıser Honorıius
tinden die Auseinandersetzungen eın vorläufiges Ende Possıidius markiert
durch den bereits erwähnten Rahmen A4aus 18,7. Allerdings bildet erst das
Ende der Vıta miıt der Darstellung des Vandaleneıintalls 1n Nordafrıka den
inhaltlıchen Fluchtpunkt: Dıie Verfolgung der Kirche tlammt heftiger auf
denn Je UVOo

Wieder gelangt das Stilmittel der Redundanz A Eıinsatz. Possidius
beschreibt die Vandalen A4US5 eıiner doppelten Perspektive. Eıne stark VO  3

antıker Kriegsgreueltopik durchsetzte Schilderung e 28,4/5) wırd verstärkt
durch ıne zweıte, interpretierende Darstellung 4UuS der Sıcht Augustıins

per ıl progresso delle SCLENZE 25 1937 74—108, bes 106 un: ın Übernahme seıner
Resultate uch Courto1s (Ch Courtoi1s, Vıctor de 1ta et SO  S “OeEUuDTE [Alger
halten die Schilderun der Vandalen durch Possidıus (Vıta Aug Afür die Vor-
lage der entsprechen Darstellung bei Vıctor VO  } Vıta, Hıst.pers. l 73
Dıie Elemente des Topos begegnen ber in unterschiedlicher Zusammensetzung und
Austührlichkeit häufig Vgl eLtwa Quodvultdeus, De Lemp. hbarbarıco IL, V,4—13

60,476,12—477,43) un:! Capreolus VO Karthago, C £.3 (F Zur
Herkunft des Topos Aaus den Rhetorenschulen und der antıken Verwendung vgl
Skard, Sallust und seine Vor anger. Fıne sprachliche Untersuchung (Symbolae Oslo-

Fasc. Supplet. X Os zlc
Allerdings mussen konkrete historische un! geographische Angaben, die 1n ENISPICC-

chenden Erzählzusammenhän stehen, durchaus gwerden. Das gılt
etwa für die Notız des Possı 1US ber den Brand Hıppos nach dem Tod Augustins
(cC Zwar aßt sıch die An abe weder archäologisch verıfizieren noch durch Paral-
leltexte erhärten. Weıl s1e ber al  5 einzıge konkrete Angabe aus dem topischen Ontext
hervorsticht, 1st s1e ernstzunehmen. (Gegen Pizzıca, Possidio la caduta di Ippona,
Romanobarbarica 982/83|] 181 1

21 Charakteristisch  1 1St die Darstellung des Manıchäers Fortunatus in
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(c Zum Schlufß schaltet sıch in einer In der ersten Person formu-
1erten Passage der Autor als Augenzeuge eın Das Geschehen deutet als
Gericht CGsottes und bıttet mnm mıt den anderen VOT den Vandalen nach
Hıppo geflohenen Bischöten Gottes Hılte € Damıt nıcht
Possidius erganzt seine Ausführungen durch ıne Originalquelle und schiebt
eiınen Brief Augustins ZuUuUr rage nach dem Verhalten der Bischöte und Kle-
riker angesichts der Verfolgungen eın

Keın anderes Ereignis wırd ausführlich und perspektivenreich geschil-dert Das geschieht nıcht zuftällıg, handelt sıch doch be] den Vandalen
Kırchengegner, die den Lesern Possidius’ sınd.

Neben den aktıv Geschehen beteiligten Personen übernehmen nıcht
näher beschriebene Gruppen die Funktion STEUmMMEer Zeugen des Sıeges der
WYahrheit über die Irrlehre. Es kann sıch dabeji sowohl AaNONYME Predigt-hörer W1e€e bekannte Augenzeugen (Possıdius, Bischöfe S handeln.“*

Di1e gCNANNTLEN Merkmale des hagiographischen Diskurses und die ENTISPrE-chenden Stilmittel sınd Teıl eiıner Erzählhaltung, die die Identifikationsbe-
reitschaft der Leser appellieren ll Possidius realısiıert Erbaulichkeit, indem

Emotionen weckt. Am deutlichsten aßt sıch dies Schlußteil der Vıta
zeıgen: Die austührliche historische Verankerung VO Lebensende und Tod
Augustıins führt den Lesern ihre eıgene Gegenwart VOr Augen Possidius
macht ihnen eın doppeltes Identifikationsangebot. Er nımmt die Erfahrungexıstentieller Bedrohung in den Wırren der Verfolgung autf und interpretiertS1e durch die Kategorıe des Gottesgerichtes. Verfolgung 1sSt mehr als eın indı-
viduelles Schıicksal;, S1e 1St nOtLa ecclesiae. Der einzelne Leser weılß sıch als
Glied einer Kırche, die den erlittenen Verfolgungen erstarkt und wächst.
Wiıchtig 1St aber Vor allem Augustins Haltung angesichts der Vandalen. eın
Lebensende iSt epragt VO  ea} Bufstrauer und Gebet D S OE DE AAA

Schon bevor Possıiıdius den Vandaleneinfall als Gerıicht (Gottes deutet, o1btseiınen Lesern mehrmals Hınweise auf das Bufverhalten Augustins.“” Die
Notıiz, auch die nach Hıppo geflüchteten Bıschöfe „etiam 1DS1 nNOS  *:
hätten angesichts des göttlichen Gerichts Bufße C6 280 intensıviert
den emotionalen Charakter der Erzählung. Das oılt auch für die Fortsetzung.Hıer wWw1e dort schreibt der Autor aus der Perspektive des Augenzeugen.

Vgl azu 63) 14,4 BIr Einschlägige Stellen in der Vıta Augustıinı: 7)! 15,6
23 Buftränen un: Klage vgl passım. Da innerhalb dieser Darstellungeın 1nweıls auf den Em fang der etzten Kommunion fehlt, hat mıiıt der Emotionalıtätun der mangelnden Sel stsıcherheit Augustıins nıchts tun! (Gegen Stulber, Der

Tod des Aurelius Augustinus, Jenseitsvorstellungen ın Antıke un Christentum.Gedenkschrift für Stuiber JAC Erg.-Bd D 6;) Der letzte eıl der Vıta 1Stnıcht eintach als historisches Protokaoll lesen, sondern analog den übrigen Teılenals eın ach Mafsgabe der Erbaulichkeit stilisıerter ext Dıie abe der TIränen 1St 1mUÜbrigen eın typisch monastısches Motiv. Vgl 2a27 Heussı, Der Ursprung desMönchtums (1936) 190f Steidle, Dıie Tränen, eın mystisches Problem 1m alten
Mönchtum, Benedikt. Monatsschrift 20 181 87
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Augustin bietet 1m Gebet seın Leben die Befreiung der belagerten Stadt
(c: 291 Possidius deutet die daraufhin einsetzende Krankheıit und den
Tod im Licht dieser Bıtte: „Nec S$UUM SaNe Domuinus famulum fructu SUAde

Drecıs fraudavıt: Nd: et sıb: et eidem CLOULtatt, guod lacrımosis depoposcıt Dpre-
Cbus, ın LempDore ınpetravıt.” (C 29,3) Kaum zufäallıg tolgen 1im Anschlufß
daran Z7wel kurze otızen SA Wirksamkeit Augustins als Krankenheıiler
( 294759 och eın etztes Mal bringt Possidius das Thema Buße ZUuUr

Sprache. er sterbende Augustıin hält sıch die VO  a ıhm selbst gepredigten
Grundsätze, Christen müßten VO  — dem Tod würdıg Buße 858  S Er aßt sıch die
Bufßspsalmen Davıds die Wand heften und verbringt seıne etzten Tage 1m
Gebet (C 3152) Die überaus stark akzentulerte Büßerhaltung des sterbenden
Augustın prag den etzten Teil der Vıta. Possidius zerdehnt hıer die and-
lung AAl Andachtsbild. Augustın wird ZU Ausdrucksträger eıner erbaulıi-
chen Haltung. Dıe Absicht des Autors 1st deutlich: der Leser soll se1ın eıgenes
Verhalten dem der Hauptfigur ausrichten. Bußtrauer 1STt die ANSCMECSSCHC
Reaktion auf die andauernde Not der Kirche. Durch solche Identifikations-
angebote lenkt Possidius den Blick seıner Leser A4Uus der Gegenwart 1n ıne
VO  3 Hoffnung ertüllte Zukuntftft. Dıie Einlösung entsprechender Lesererwar-
tungen meınt der Begritf der Erbauung.

Emotionen weckt der Autor aber auch da, als Augenzeuge das
Geschehen begleitet und kommentiert. SO außert angesichts der Bekeh-
rung des Manıiıchäers Fırmus Staunen und Bewunderung, Gefühle, die der
Leser nachempfinden annn und die 1Ns Lob (zottes münden: »”  O5 quı FEUNC
aAaderamusDie Vita Augustini des Possidius als hagiographischer Text  3  Augustin bietet im Gebet sein Leben gegen die Befreiung der belagerten Stadt  (c. 29,1).2* Possidius deutet die daraufhin einsetzende Krankheit und den  Tod im Licht dieser Bitte: „Nec suum sane Dominus famulum fructu suae  precis fraudavit: nam et sibi et eidem civitati, quod lacrimosis depoposcit pre-  cibus, in tempore inpetravit.“ (c.29,3). Kaum zufällig folgen im Anschluß  daran zwei kurze Notizen zur Wirksamkeit Augustins als Krankenheiler  (c. 29,4/5). Noch ein letztes Mal bringt Possidius das Thema Buße zur  Sprache. Der sterbende Augustin hält sich an die von ihm selbst gepredigten  Grundsätze, Christen müßten vor dem Tod würdig Buße tun. Er läßt sich die  Bußpsalmen Davids an die Wand heften und verbringt seine letzten Tage ım  Gebet (c. 31,2). Die überaus stark akzentuierte Büßerhaltung des sterbenden  Augustin prägt den letzten Teil der Vita. Possidius zerdehnt hier die Hand-  lung zum Andachtsbild. Augustin wird zum Ausdrucksträger einer erbauli-  chen Haltung. Die Absicht des Autors ist deutlich: der Leser soll sein eigenes  Verhalten an dem der Hauptfigur ausrichten. Bußtrauer ist die angemessene  Reaktion auf die andauernde Not der Kirche. Durch solche Identifikations-  angebote lenkt Possidius den Blick seiner Leser aus der Gegenwart in eine  von Hoffnung erfüllte Zukunft. Die Einlösung entsprechender Lesererwar-  tungen meint der Begriff der Erbauung.  Emotionen weckt der Autor aber auch da, wo er als Augenzeuge das  Geschehen begleitet und kommentiert. So äußert er angesichts der Bekeh-  rung des Manichäers Firmus Staunen und Bewunderung, Gefühle, die der  Leser nachempfinden kann und die ins Lob Gottes münden: „nos qui tunc  aderamus ... profundum consilium Dei pro salute animarum admirantes et  stupentes, glorificavimus sanctum eius nomen et benediximus, qui cum  voluerit et unde voluerit et quomodo volnuerit  salutem operatur ani-  marum. * (c: 15,6):  Die Behandlung der Hauptgestalt des Textes durch den Autor ist recht gut  erforscht.?® Die wichtigsten biblischen Darstellungskategorien sind die des  Propheten und Apostels. Possidius setzt auch hier explizite Schriftzitate*®  neben frei gestalteten biblischen Motiven (Hirt, Wächter) ein, um Augustins  Wirken anschaulich zu machen. Epitheta wie homo Dei (c. 4,3; 6,8), sanctus  homo (c.13,5), vir sanctus (c.2,2), oder famulus Dei (c.12,1) evozieren  24 Das entsprechende Rollenverständnis des Bischofs begegnet schon bei Augustin,  dann aber auch in der zeitgenössischen Literatur häufig. Vgl. etwa Augustin, sermo 156/  157 (PL 38,270ff.); ep. 111 (CSEL 34, bes. 647ff.): De excidio urbis Romae sermo  (CChr.SL. 46,249—262). Quodvultdeus, De temp. Barbarico 1, 11,7ff. (CChr.SL 60,  425,22ff.) verwendet sogar den Begriff intercedere/intercessio! Die entsprechenden  biblischen Typologien sind die drei Gerechten Noah, Daniel und Hiob nach Ez. 14,14  und Dan. 9,20, Paulus (Eph. 3,14.16) und das Gleichnis vom Feigenbaum (Lk.  13,6—8). Vgl. auch Vita Fulgentii 28,65.  25 Vgl. dazu Gregoire (Anm. 1) 22ff.; Mohrmann (Anm. 1) LIV ff.; M. Pellegrino,  S. Agostino visto dal suo primo biografo Possidio, Augustiniana Napoli a S. Agostino  nel XVI Centenario della nascita (Neapel 1955) 45—61.  26 Wichtig sind etwa Ez. 337 (e. 19;5); Apg. 4,29.31; 13:26; 1. und 2.Tim: etc.profundum consılium De: DYrO salute AanımaAarum Admirantes et

Stupentes, gloriıficavimus Sancium 245 er benediximus, guı C

voluerıt et unde voluerıt er qguomodo moluerit salutem ANL-
AT e 15,6)

Dıie Behandlung der Hauptgestalt des Textes durch den Autor 1sSt recht gul
erforscht.*> Die wichtigsten biblischen Darstellungskategorien sınd die des
Propheten und Apostels. Possidius auch hiıer explizite Schriftzitate  26
neben treı gestalteten biblischen otıven (Hırt, Wächter) e1ın, Augustıns
Wirken anschaulich machen. Epitheta Ww1e€e OmMoO Deı (c 4‚ 5 6,8), SANCtius
homo C5 VIr SANCTILUS (6*225 oder amulus Dei (€I evozıeren

Das entsprechende Rollenverständnis des Bischofts begegnet schon be1 Augustıin,
ann aber uch ın der zeitgenössischen Literatur häufig. Vgl etwa Au ustin, 156/
157 (PL >  9 ep: IT1 e 3 9 bes De exc1ıdı0 15 Romae
CChr.SL 46,249—262). Quodvultdeus, De LEe:  3 Barbarıico I? (CChr:SE 6 ‚
522 verwendet den Begriff ıinterce ere / intercessio0! Dıie ENTtS rechenden
biblischen Typologien sınd die reı Gerechten Noah, Danıel un!: Hıob 1Nac F7 14,14
un Dan TZ0S Paulus (E 3,14.16) un: das Gleichnis VO Feigenbaum (EK
GE Vgl uch 1ta Fu gentu 28,65

25 Vgl SA Gregoiure (Anm. {£f. ; Mohrmann (Anm IV E Pellegrino,
Agostino VIStO dal SU! prımo biografo Possıdio, Augustiniana Nabpolı: Agostino

nel DF Centenarıo della nascıta (Neapel 1955 45—61
Wiıchtig sınd etwa Ez 337 e S} Äpg 13,26; und 2. T1ım eicC
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berühmte Vertreter der asketisch-monastischen Tradition,“* VOT allem Anto-
nıus. Damıt sınd typische Motive verbunden: Augustın wirkt als Werkzeug
(zottes (c 5:5) Der Segen“® und die Barmherzigkeit Gottes, die göttliche
provıdentia (c 353) lenken seın Handeln. [)as Leben und die Lehre Augustins
stimmen übereıin (€ 31 10)? Seine Tätigkeıit 1St VO Anfang erfolgreich
und die fama seiner Wirksamkeit verbreitet sıch weıtherum. [ )as führt Zur

Bıldung eınes großen Schüler- und Nachtolgerkreises, der Augustın 1n seiner
Wiıirksamkeit unterstutzt CC 13 12 ete.) Wıe Antonius befindet sıch auch
Augustın bis seiınem Tod 1m Vollbesitz seıner geistigen und körperlichen
Fähigkeiten (6 34359

Wıchtiger noch als diese Einzelmotive 1st zweıtellos die stark akzentuijerte
Tätigkeit Augustins als Prediger, Lehrer und Schrittsteller. Vor allem iın den
dem Kampf die Häresıe gewıdmeten Kapıteln bıs 1St dıe Dichte
der entsprechenden Verweise auffällig.”” Dıie Leistungen Augustıins als
Schrittsteller hebt Possıdius markanten Punkten der Vıta hervor. SO
schliefßt wa Kapıtel 18 mıt eıner austührlichen Betrachtung Zur beeindruk-
kenden Zahl der Schritten Augustins?‘ und iıhres Inhaltes und weılst autf das

Ende der Vıta beigefügte Verzeichnis der augustinıschen Schritten
(C9 Das gleiche Thema eröffnet auch den etzten Teıl der Vıta. Possı-
dius erwähnt die Überarbeitung vieler Schriften gemäfßs der ecclesiastica regula
(C 28,1) und nın Wel Alterswerke namentlich: die Retractati:ones und das
Speculum 6 28.1.5) Das $ällt UuInNnso stärker 1Ns Gewicht, weıl ON kaum
konkrete Titel aufgeführt werden. Am Ende seiner Lebensbeschreibung hebt
Possidius den bleibenden Wert der Bücher Augustins hervor (€ 352

Trotzdem reicht al dies nıcht AauUS, die Vıta Augustıinı ohne welıteres als
„Schriftstellerbiographie 37 bezeichnen. Die erwähnten otızen dürten
nıcht isoliert VO Kontext interpretiert werden. Dıie Bücher Augustins
gehören in den Zusammenhang des Kampftes die Häresıe. Eınziges Ziel
ist die Erbauung der christlichen Leser (c 16:9) Die Schritten Augustins VeCeI-

orößern den Radıus der mündlichen Lehr- und Predigttätigkeit örtlich und

Vgl Qr Lorı6e, Spirıtual terminology in the latın translations ot the ıta
nton1ı LE X 9 Nıjmegen . : /1 ff Gc ; Steidle, „Homo Deı Antonıuus“
Zum Bıld des „Mannes (sottes“ 1m alten Mönchtum, Antonıus Magnus Eremita
3)6—17956. Studia ad Antıquum Monachismum spectantıa, ed Steidle (Studıa Ansel-
mıana 38, Rom 1956 148 —200; Puzicha, „Vıta lusti“ (Dıal L Grundstrukturen
altkırchlicher Hagıographie bei Gregor dem Großen, Pıetas. Festschrift Kötting(JAC Erg.-Bd 8’

28 Vgl azu Gregoire (Anm O, f‚ Pellegrino (Anm 24)Vgl dazu Puzıcha (Anm 27) 306
Stichworte praedicare, docere, eTt 3;2: 3,2.3.4s.1 11,2.4; JO

8:1.9.10:; dictare, emendare, epıstulam are BL: 633 Al 9)7 1152 LE181941954 ’  9 28.1—=3;
31 Der 1Nwe1ıs 1St topısch, vgl Pellegrino, Reminiscenze letterarie agostinıanenella Vıta Augustinı di Possıdio, Aevum 28 (1954)Berschin (Anm 13) 240
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zeitlich. ber den Inhalt der Schritten Augustins ertahren WIr An den
otızen des Possidius aum konkrete Einzelheiten.

Die wichtigsten Merkmale des hagiographischen Diskurses siınd damıt
ZCENANNL. och nıcht ausführlich behandelt wurde bisher die rage nach dem
FEinflufß antıker Tradıitionen. Ö1e stellt sıch etwa bezüglich der Gliederung der
Augustinvıta, die ın gewı1sser Weıse die Cäsarvıten Suetons erinnert.

Der Autor selber zibt mehrtach Hınweıse auf die Gliederung seınes
Textes. Dazu gehört nıcht die otft zıtlerte Notız aus der Praetfatıio, sel „de
praedictı venerabıiılıs DV1 et eXOYLEM er et debito fine“ (praef. han-
deln?*. Wichtiger sınd Wwel andere Bemerkungen. Einmal der Hınvweıs auf
die Gliederung der Confessiones „qualıs ante perceptlam gratiam fuerıt QUA-
lisque 1Lam SUMDLA OWVeret“ (praef; 5); der Begınn des dritten Kapitels
leicht abgewandelt als Sıgnal für eiınen thematischen Neueıinsatz aufge-
OININECIN wird. Ferner der 5atz, Possidius wolle 1n seiıner Lebensbeschrei-
bung auf das Leben und die Augustins eingehen (praef. Tatsächlich
unterbricht die Darstellung der 19—2/ die Schilderung des Lebens.
Insotern erinnert die Gliederung das Vorbild Suetons.

Der Autbau der Vıta bleibt trotzdem umstrıtten. Haben WIr mıiıt inem
dreigliedrigen oder 1mM Gegenteıil MmMiıt einem viergliedrigen ext tun ” Von
den Vertretern einer vierteiligen Struktur gliedert Weiskotten*® w1e tolgt:
C  —  —5 Einleitung.
c.6—1585 Antihäretische Wirksamkeiıt.

9—27 Mores.
8—72 Letzte Lebenszeıt und Tod

Harnack, Romeıs und 1esner möchten dagegen das Leben (c 1=3) VO den
Taten € 6—18) unterscheiden.?/ Berschin“® wiederum gliedert:

1— Werdegang bis ZUT Wahl als Bischoft.
8 —  D  —_ Offentliches Wıiırken.
22—27 Private Grundsätze.

8S—3 Tod
Dıie Unterscheidung VO Leben und Taten verfängt nıcht, weıl beides durch
den VO  } Possidius verwendeten Episodenstil verbunden wird.”? en1g über-

Vgl C3y) 7!’ IL 18,9
Vgl azu Pellegrino (Anm erstier Titel) 20 ff
Ac lacuıit e1 gratia11  Die Vita Augustini des Possidius als hagiographischer Text  zeitlich.® Über den Inhalt der Schriften Augustins erfahren wir aus den  Notizen des Possidius kaum konkrete Einzelheiten.  Die wichtigsten Merkmale des hagiographischen Diskurses sind damit  genannt. Noch nicht ausführlich behandelt wurde bisher die Frage nach dem  Einfluß antiker Traditionen. Sie stellt sich etwa bezüglich der Gliederung der  Augustinvita, die in gewisser Weise an die Cäsarviten Suetons erinnert.  Der Autor selber gibt mehrfach Hinweise auf die Gliederung seines  Textes. Dazu gehört nicht die oft zitierte Notiz aus der Praefatio, es sei „de  praedicti venerabilis viri et exortu et procursu et debito fine“ (praef. 3) zu han-  deln?*4, Wichtiger sind zwei andere Bemerkungen. Einmal der Hinweis auf  die Gliederung der Confessiones „qualis ante perceptam gratiam fuerit qua-  lisque iam sumpta viveret“ (praef.5), der zu Beginn des dritten Kapitels  leicht abgewandelt als Signal für einen thematischen Neueinsatz aufge-  nommen wird.? Ferner der Satz, Possidius wolle in seiner Lebensbeschrei-  bung auf das Leben und die mores Augustins eingehen (praef. 1). Tatsächlich  unterbricht die Darstellung der mores c. 19—27 die Schilderung des Lebens.  Insofern erinnert die Gliederung an das Vorbild Suetons.  Der Aufbau der Vita bleibt trotzdem umstritten. Haben wir es mit einem  dreigliedrigen oder im Gegenteil mit einem viergliedrigen Text zu tun? Von  den Vertretern einer vierteiligen Struktur gliedert Weiskotten?® wie folgt:  G 15i  Einleitung.  C618  Antihäretische Wirksamkeit.  C 1927:  Mores.  C 2831:  Letzte Lebenszeit und Tod.  Harnack, Romeis und Diesner möchten dagegen das Leben (c. 1—5) von den  Taten (c. 6—18) unterscheiden.? Berschin® wiederum gliedert:  CGS  Werdegang bis zur Wahl als Bischof.  . 8221°  Öffentliches Wirken.  C 22 ZE  Private Grundsätze.  628 3E  Tod.  Die Unterscheidung von Leben und Taten verfängt nicht, weil beides durch  den von Possidius verwendeten Episodenstil verbunden wird.? Wenig über-  VL E32 73115182  3 Vgl. dazu Pellegrino (Anm. 1 erster Titel) 20ff.  35 „Ac placuit ei percepta gratia ... ad Africam ... remeare.“ (c.3,1).  3% H. T. Weiskotten, Sancti Augustini Vita scripta a Possidio Episcopo (Princeton  1919) 20.  37 A. Harnack, Possidius. Augustins Leben (Abhandlungen der preußischen Aka-  demie der Wissenschaften, Jg. 1930, Phil.-hist. Klasse, Berlin 1930); K. Romeis, Das  Leben des heiligen Kirchenvaters Augustinus, beschrieben von seinem Freunde Possi-  dius (Berlin 1930); Diesner (Anm. 4) 352.  38 Berschin (Anm. 13) 226.  39 So bereits Pellegrino (Anm. 1 erster Titel) 22, Anm. 4.ad Yıcam11  Die Vita Augustini des Possidius als hagiographischer Text  zeitlich.® Über den Inhalt der Schriften Augustins erfahren wir aus den  Notizen des Possidius kaum konkrete Einzelheiten.  Die wichtigsten Merkmale des hagiographischen Diskurses sind damit  genannt. Noch nicht ausführlich behandelt wurde bisher die Frage nach dem  Einfluß antiker Traditionen. Sie stellt sich etwa bezüglich der Gliederung der  Augustinvita, die in gewisser Weise an die Cäsarviten Suetons erinnert.  Der Autor selber gibt mehrfach Hinweise auf die Gliederung seines  Textes. Dazu gehört nicht die oft zitierte Notiz aus der Praefatio, es sei „de  praedicti venerabilis viri et exortu et procursu et debito fine“ (praef. 3) zu han-  deln?*4, Wichtiger sind zwei andere Bemerkungen. Einmal der Hinweis auf  die Gliederung der Confessiones „qualis ante perceptam gratiam fuerit qua-  lisque iam sumpta viveret“ (praef.5), der zu Beginn des dritten Kapitels  leicht abgewandelt als Signal für einen thematischen Neueinsatz aufge-  nommen wird.? Ferner der Satz, Possidius wolle in seiner Lebensbeschrei-  bung auf das Leben und die mores Augustins eingehen (praef. 1). Tatsächlich  unterbricht die Darstellung der mores c. 19—27 die Schilderung des Lebens.  Insofern erinnert die Gliederung an das Vorbild Suetons.  Der Aufbau der Vita bleibt trotzdem umstritten. Haben wir es mit einem  dreigliedrigen oder im Gegenteil mit einem viergliedrigen Text zu tun? Von  den Vertretern einer vierteiligen Struktur gliedert Weiskotten?® wie folgt:  G 15i  Einleitung.  C618  Antihäretische Wirksamkeit.  C 1927:  Mores.  C 2831:  Letzte Lebenszeit und Tod.  Harnack, Romeis und Diesner möchten dagegen das Leben (c. 1—5) von den  Taten (c. 6—18) unterscheiden.? Berschin® wiederum gliedert:  CGS  Werdegang bis zur Wahl als Bischof.  . 8221°  Öffentliches Wirken.  C 22 ZE  Private Grundsätze.  628 3E  Tod.  Die Unterscheidung von Leben und Taten verfängt nicht, weil beides durch  den von Possidius verwendeten Episodenstil verbunden wird.? Wenig über-  VL E32 73115182  3 Vgl. dazu Pellegrino (Anm. 1 erster Titel) 20ff.  35 „Ac placuit ei percepta gratia ... ad Africam ... remeare.“ (c.3,1).  3% H. T. Weiskotten, Sancti Augustini Vita scripta a Possidio Episcopo (Princeton  1919) 20.  37 A. Harnack, Possidius. Augustins Leben (Abhandlungen der preußischen Aka-  demie der Wissenschaften, Jg. 1930, Phil.-hist. Klasse, Berlin 1930); K. Romeis, Das  Leben des heiligen Kirchenvaters Augustinus, beschrieben von seinem Freunde Possi-  dius (Berlin 1930); Diesner (Anm. 4) 352.  38 Berschin (Anm. 13) 226.  39 So bereits Pellegrino (Anm. 1 erster Titel) 22, Anm. 4.remeare.“ CZ

Weıiskotten, Sanctı Augustını 1ta scripta Possidio E.D1SCOopO (Princeton
Harnack, Possıdıius. Augustins Leben (Abhandlungen der preußischen Aka-

demie der Wissenschaften, Jg 1930 Phil.-hıist. Klasse, Berlin Romeıs, Das
Leben des heilıgen Kiırchenvaters Augustinus, beschrieben VO seınem Freunde Possı-
1US (Berlın 1esner (Anm 4) 3572

38 Berschin (Anm 13) 226
50 bereıts Pellegrino (Anm. erster Tıtel) 2 9 Anm



Brigitta Stoll

zeugend 1st auch die Abtrennung einer die ersten fünf Kapıtel umtassenden
Eiınführung. Als Eınführung können höchstens die ersten beiden Kapıtel der
Vıta bezeichnet werden. Dıies könnte jedenfalls das oben erwähnte Schema
„ante perceptam oratiam / 1am sumpta oratia“ nahelegen. Dıie Taufe wuürde
dann den Begınn des christlichen Lebens Augustins markieren, eın Gedanke,
der in frühen hagiographischen Schriften mehrtach begegnet. ““ uch die VO  e)
Berschin vorgeschlagene Unterteijlung in öffentliches Wıiırken und prıvate
Grundsätze zielt Textinhalt vorbel, SalNz abgesehen davon, da{fß der
Begriff „private Grundsätze“ unscharf 1St Betritft denn beispielsweise die
Verwaltung des Kirchengutes wirklich „private Grundsätze“ Augustins?Und Ww1e€e steht mıiıt den dıszıplinarıschen Mafßnahmen für die vıta COMN-
mun1s der Kleriker (E 25) oder mıt den Verhaltensregeln f11 r den Umgang mıt
dem weıblichen Geschlecht (c 26)? Al das fällt doch 1n den Aufgabenbereichdes Klostervorstehers und Bischofs und 1st damıt alles andere als eın privater
Grundsatz. uch die durchwegs asketisch-monastische Färbung der Darstel-
lung macht die Aufteilung in öffentlich und prıvat unwahrschein-
ıch

Eıne dreigliedrige Struktur, WI1€E S1e wa durch Pellegrino und Mohrmann
vertreten wiırd, *} 1St vorzuziehen:

1—  — Chronologisch geordnete Erzäh1ung des Lebens
bıs ZU Höhepunkt.

19—27 Mores.
8—3 Tod
Dıie Lebensbeschreibung bildet bıs ZU Abschluß der antıhäretischen
Kämpfe ıne Eıinheıit. Taufte und Bischotswahl bedeuten gvewiß wichtige Sta-
tıonen; s1e sınd aber durch den VO Possidius verwendeten Episodenstil CNmıt dem restlichen ext verbunden, dafß ıne Aufteilung der Vıta diesen
Punkten wen1g sınnvoll ware. Entsprechendes oılt fur die VO Pellegrino*  2vorgeschlagene Unterteilung der Häretikerkämpfe in wWwel durch Karrıere-
stuten Augustins bezeichnete Phasen, nämlıch c.6— Presbyterat und

D — Episkopat.
Eın Testament hat Augustin als Paupcer Deı nıcht vertaßt. eın Vermächtnıis
die Kırche estand A4US dem VO  - ıhm herangezogenen Klerus, den Klöstern

und den Büchern der Bıbliothek VO'  } Hıppo ( 31,8) Diese drei Elemente
bılden nıcht I11U:  am inhaltlıche Schwerpunkte der Vıta Augustıinı, sondern INar-
kıeren zentrale Inhalte und Träger abendländischer Kultur seIit der Spätan-tike: Kleriker und Mönche überliefern der Nachwelt das Erbe der Antıike in
Buchform.

Vgl 1ta Cyprianı 2 „Sıquidem hominis De: facta NO  S debent alıunde
numerarı 151 QUO Deo ALUS SE  -

Pellegrino (Anm. 21
41 Pellegrino (Anm 21 Mohrmann (Anm. A N
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Mıt der Stilısıerung seınes Helden Z} bücherschreibenden Mönch und
Kirchenmann hat Possidius eın Augustinbild geschaffen, Ww1e€e insbesondere
für das und Jahrhundert typisch 1St Verschiedene in dieser eıt entstan-

dene Exzerptensammlungen aus Augustins Werken, der Sentenzenkom-
mentar Prospers oder die „Excerpta operibus Augustinı“ Eugıpps sınd ın
dieser „Synthese des Mönchischen und des Kirchlichen“* der Augustinvıta
vergleichbar. Antıstes und eDISCOPUS nn Eugıpp Augustin im Wıdmungs-
briet der Excerpta. 1le Rechtgläubigen verehren ıh und lesen seıne
Schriften; VO  3 besonderem Nutzen für die Kirchenleiter sınd Augustıins antı-
häretische Schriften.“* Dafß Possidius seınen Helden iın der dargestellten
Weıse stilisiert hat, spricht nıcht den Wert des Textes als historische
Quelle. W)as hat die Forschung längst gezeigt. ”” Hiıstorische Fakten un: Ele-

des hagiographischen Diskurses sollten auch in der Vıta Augustıinı
nıcht länger als einander ausschließende Gegensätze behandelt werden.

Lorenz, Der Augustinısmus Prospers VO Aquıitanıen, KG (1962) 2372
Eugıpp, Excerpta eriıbus Augustıinı 9‚ Wıen E Der

Be$riıft antıstes ebd 3.46: ep1SCOpus eb  O 1,16
Vgl azu die 1n Anm 1— gen: Lıteratur.


